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Welche den 21. Jul. 1744.
Zu Wernigerode vergnugt geſchloſſen wurde,

Wolten ihre Freude daruber bezeugen,

Beyden Kerlobten
zu dieſer Ehe von Hertzen Gluck wünſchen,

Zugleich aber auch ſich und Jhnen zu Jhrer Ermunterung,

Fue Gerrlichleit Shriſti und
ſeiner Praut,

vorſtellen,Des hertzlich-geliebten Braut-Paares
in aufrichtigſter Liebe verbundene Bruder,

Juſtus Joſeph Pappe, Collega Pædag. Bert.

Chriſtoph Jmmanuel Pappe, S. S. Theol. Stud.
Mor: ni ioa: or tcj: go ſdd: c ih: co q u.:o thuq toen ·dbrceo: ·b:eq toite:

Magdeburg, druckts Gabriel Gotthilf Faber im A. B.
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Die Braut beſchreibt die Herrlichkeit ihres

Prautigams.
J

1

en chweigt, Dichter, die ihr nur ein wildes Feuer fuhlt,
Jhr, deren Dichterrohr von eitlen Dingen ſpielt,

Schweigt ietzt, mein Griffel ſellnwas edleres verrichten,

Ich will von einen Freund/ von tinenKonig dichen,
Dem keines Konigs Glantz, dem keine woheit gleicht,

Dem ſelbſt das Geiſtervolck, das Chor der Seraphinen,
Mit tiefgebucktem. Haupt, in groſter Ehrturcht dienen.

S

ſt
Von jener Ewigkeit, ſaß dieſer GOttes ohn
Mit Herrlichkeit geſchmuckt, aur ſeinem oltzen Thron.

Er wolte ſolchen auch auf Sunder ſtrahlen lanen;
Doch wolt' er ſeinen Glantz vor uch allein nicht faſſen,

Drum ſchloß er ſeine Pracht und ſeiner Gottheit Schein,

Aus Liebe zu der Welt, ſelbſt in die Menſchheit eii;
Er ward allein zum Heil den abgewichnen Sundern,Der allerſchonſte Menſch von allen Menſchenkindern, Hſ.asa .ga

Die Menſchheit iſt in ihm ſehr herrlich ausgeſchmuckt, Seeht, ſeine Kleider ſind aufs prachtigſte geſtictt. S
Sie ſind in Gold und Sammt und Seide eingeſchloſſen,
Sie ſind mit Aloe und Myrrhen uberfloſſen,
Seht doch, wie dieſer Freund in ſeiner ſchonen Pracht,

Jn dem Pallaſt von Gold und Elfenbeine, iacht.
Kan, Sunder! dieſe Pracht euch nicht zu JEſu neigen,
Wolan! ich will ihn euch, in einer andern zeigen;

Kommt mit nach Golgatha, auf jenes Luſtrevier,
Hier prangt der Seelen Freund in ſeiner Creutzeszier.

Mein Freund iſt auserwahlt, und weiß und roth beſprizzet, Wy

Wie eine Fahne prangt, die vor viel tauſend blitzet,
Sein Schimmerreiches Haupt iſt wie ein dichtes Gold
Das der ſo reiche Schooß des Landes Ophir zollt:
Seht ſein zerrauftes Haar, ſeht ſeine Locken hangen,Die eine Schwartze deckt, womit die Raben prangen,

 ôâ (o) Hohel. Salom. z, ior16. nach dein Grund: Tert. e
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Sein Angeſicht iſt gleich den Taubenaugen rein,
Und funckelnd klahr, weit ſie in Milch gewaſchen ſeyn,

Wie Tauben, die vereint, an Waſſerbachen ſitzen,
Wenn ſie den Leib getaucht, mit heuen Augen blitzen:
So glantzet auch mein Freund, und ſeiner Augen Licht,
Da es gleich einem Bach, aus ſeiner Fulle bricht.
Wie? ſeht ihr nicht von ihm die milden Thranen flieſſen,
Die ſich gleich einem Strohm aus ſeinem Aug' ergieſſen?
Und ſeine Wangen ſind. wie ein durchackert Beet,
Auf welchem eine Saat von Myrtenreiſern ſteht,
Die Lippen ſind erbleicht, wie ſich die Liljen neigen,
Aus deren Kelchen doch viel Myrrhendufte ſteigen;
Denn was auch in dem Schmertz aus ſeinem Munde quiltt,

Das iſt mit Lieblichkeit und Anmuth angefullt;
Seht ſeine Hande an, ſie ſind voll guldner Ringen,
Voll Turckiſſen, die ſich genau zuſammen ſchlingen,
Bricht nicht aus jedem Ritz, aus jeder Nagelmahl
Ein Reizungsvoller Blick, ein heitrer Gnadenſtrahl?
Jſt nicht ſein reiner Leib, wie Elfenbein geſchmucket,
An welchem man Saphir und Diamant erblicket?

Seht, in der Seite dort, den Purpur rothen Ritz,
Woraus ein Schimmer ſtrahlt, gleich einem ſtarcken Blitz:
Und was ſoll ich doch noch von ſeinen Beinen ſagen,
Die dieſen Leibesbau als Marmorſeulen tragen?
Gie ſind auf ſolchem Fuß, auf ſolchem Grund geſtutzt,

Der von recht dichtem Gold, und lauter Perlen blitzt,
Soll ich ſein ganzes Bild mit Worten turtz erreichen?
So muß ich die Geſtalt mit Libanon vergleichen:

Er iſt, (doch nicht genug) wie Cedern auserwahlt,
An welchen keine Pracht und keine Anmuth fehlt,
Und was von ſeinem Gaum, von ſeinen Lippen flieſſet,
Das iſt mit Lieblichkeit und Honigſeim verſuſſet,
Ja kurtz, mein gantzer Freund iſt voller Reitz und Luſt,
Drum ſehnet ſich nach ihm beſtandig meine Bruſt;
Dis iſt mein Freund, mein Schatz  an dem ich mich ergotze,

Mein Brautigam, den ich weit uber alles ſchatze.

Coriſtus beſchreibt die Schonheit ſeiner Braut.
cMlommt, Tochter Solyme! kommt, meine Braut zu ſehn,

Sie iſt ja ſo geſchmuckt, ſo auserwahlt und ſchon,
Daß ihre Schonheit langſt mein Hertze uberwunden
Und mich mit manchem Seil der Liebe veſt gebunden,

Seht ihren Brautſchmuck an, den ſie von mir erlangt,
Darin die Eſther nun, die Konigstochter prangt,
Seht doch den Purpurrock! ſeht doch die weiſſe Seide,
Seht ihren Prieſterſchmuck, das koſtliche Geſchmeide,
Dis iſt mein Purpurblut, das ihre Bloſſe deckt,Das alles von ihr waſcht, was ihren Schmuck. beſteckt,

Seht aber auch den Pracht, der ſonſt die Prieſter zieret,
Den meine Freundin auch mit ſtoltzem Prangen fuhret,

t
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Die Kleider ihres Heils, die ich ihr angelegt,Die ſie als Konigin und auch als Prieſter tragt; e) Jeſ. ör, 10.

Seht ihren guldnen Crantz, den ich ihr da gewunden,
Da ich den Dornenſtich auf  meinem Haupt empfunden.
Was aber meine Braut und ihre ſeltne Pracht,
Vor andern liebenswerth in meinen Augen macht,

Jſt, daß ſie einen Band und eine Kette traget,  Hohel. 49.
Die ich aus Liebe ihr um ihren Halß geleget,
Dis iſt mein ſanftes Joch, dis iſt mein Liebesband,

Darin ich meine Braut gantz willig eingeſpannt,
Hierinnen gehet ſie, ſie ſuchet meinen Willen,
Und was mir wohlgefallt, beſtandig zu erfullen:
Und drum verlacht ſie auch den eitlen Schein der Welt,
Weil ſolcher ihrem Freund und Braut'gam nicht gefallt,
Sie iſt gleich einem Born, den man genau verſchlieſſet, e) Hohel. na

Damit nicht Koth und Schlamm in denen Boden nieſſet,
Und bleibet ihre Pracht der Welt gleich unbekant,
Hat ſie die Sonne gleich von auſſen ſehr verbrant, HHohel.1,6.
So iſt es ihr genug, wenn ſie ihr Braut'gam liebet,
Und ihr oft einen Kuß aus zarter Liebe giebet.
Was aber ſtrahlt doch dort an ihrer Pracht und Zier,
Vor ein ausnehmend Stuck von Schonheit noch herfur?

Es iſt ein guldnes Creutz, das von Rubinen blitzet,
Und darauf lieſet man die Worte eingeſchnitzet:
Wer ſich mit mir vermahlt, wer meine Braut will ſeyn,

Der hat zur Libereny: Creutz, Elend, Schmach und Pein.
So glantzet meine Braut, ſo hab' ich ſie geſchmucket,
So hab ich ſelbſt mein Bild in ihrer Bruſt gedrucket.

Verbundne! Gottes Huld und ſeine weiſe Hand,
Schlieſt ietzo zwiſchen Euch ein ſehr genaues Band,
Dis reitzet unſre Bruſt, daß wir uns innigſt freuen,
Daß wir aus Schuldigkeit Euch dieſen Weyhrauch ſtreuen,
Nehmnt dieſes ſcnlechte Blat aus treuen Handen an,
Weil unſre Schwachheit jetzt nichts beſſers zahlen kan.
GOTdT wolle Gluck und Heil und einen ew'gen Segen
Auf dis geſchloßne Band, auf dieſe Ehe legen.

Er gebe Euch ſtets Kraft in ſeinem Sinn zu ſtehn,
Mit unbeflecktem Schmuck dem Lamme nach zu gehn;

So werdet Jhr dereinſt vor ſeinem Stuhle fallen,
Aus Eurem Munde wird ein JubelLied erſchallen,Daß ers ſo treu und gut mit Euch ſchon hier gemeynt,

Und Euch aufs innigſte zu einem Geiſt vereint.
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